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der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Das neue preußiſche Landtags- 
Wahlgeſetz. 


Von verſchiedenen Seiten wird gemeldet, 
daß die Vorbereitungen für die Wahlen zum 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe bereits in An⸗ 
griff genommen ſind. Bei dieſen Wahlen wird 
das neue Wahlgeſetz ſeine erſte Probe zu be⸗ 
ſtehen haben. Die näheren Umſtände, unter 
denen dieſes Geſetz zu Stande gekommen iſt, 
ſind bekannt. Es fand dabei ein förmlicher 
Wettlauf zwiſchen der nationalliberalen und der 
Zentrumspartei ſtatt, von denen jede ſich be⸗ 
mühte, die Hilfe der Konſervativen für ſich zu 
gewinnen. Zuerſt kam dabei das Zentrum in 
den Vorſprung und brachte ein Geſetz zu 


Stande, von dem man anerkennen muß, daß 
es wenigſtens einige Kautelen gegen eine allzu 
plutokratiſche Einwirkung der neuen Steuer- 


E 


geſetze auf die Bildung der Wahlkörper ent⸗ 
hielt. Es war darin die von der Regierung 
vorgeſchlagene Zwölftelung der Steuerbeträge 
beibehalten, von denen der dritten Klaſſe 12 
und der erſten Klaſſe 12 zugewieſen wurden, 
und ferner war eine beſtimmte Grenze (2000 
Mark) für die Anrechnung der Steuern ge⸗ 
zogen worden. Aber die Sache kam ſchließlich 
doch anders, als das Zentrum erhofft hatte. 
Das Herrenhaus ſtrich dieſe beide Beſtimmungen 
und nun verbanden ſich im Abgeordnetenhauſe 
die Konſervativen mit den Nationalliberalen, 
um dem Geſetze in der Faſſung des Herren⸗ 
hauſes zur Annahme zu verhelfen. f 


Feuilleton. 


Ihr Vermächtniß. 


Original⸗Roman von Maximilian Moegelin. 
159 (Fortſetzung.) 

Vor dem Stationsgebäude ſtand Heyd mit 
dem Bauführer und dem Bahnmeiſter in eifriger 
Unterredung. Als der Zug einfuhr, empfahl 
ſich Heyd und begrüßte alsbald die An⸗ 
kommeaden. 

In des Oberförſters Wagen ging es ſchnell 
vorwärts, der bald vor dem Gaſthofe hielt. 
Der Baumeiſter ſprang vom Wagen, holte 
ſchnell Büchſe und Patronenkäſtchen und bald 
verſchwand der Wagen im ſchattigen Walde. 

„Werden heute gutes Scheibenlicht haben, 
Wetter hat ſich brillant gehalten,“ ſagte der 
Baron. 

„Vor einer Stunde hörte es erſt auf zu 
regnen und obſchon es ſtundenlang gegoſſen, 
iſt es nun ſo heiß, wie vordem,“ entgegnete Heyd. 

„Habe ſchon bedauert, daß Herr Hellmuth 
am Schießen nicht theilnehmen kann.“ 

„Wegen Augenſchmerzen, Arthur,“ fiel der 
Ingenieur dem Baron ſchnell ins Wort. 

„Mußt Dich mehr ſchonen, Karl und Dein 
Sinnen und Trachten nicht ausſchließlich auf 
Arbeiten richten,“ ſagte der Baumeiſter und 
dachte: Ich weiß ganz genau, warum du nicht 
mitſchießt, denn in deinen Ohren ſchallt das 
Echo von Lindenheim und deine Augen ſehen 
die wilde Taube am Eichenſtamm am ſtillen 
Waldſee! 0 

„Schlug Herrn Hellmuth ſchon Wette auf 
Bulle Sekt vor für die meiſten Ringe, habe 
natürlich Korb erhalten, würden Sie wohl 
Wette eingehen, Herr Baumeiſter?“ 
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Damit war das Kunſtſtück fertig gebracht, 
das ſchon völlig verfehlte Dreiklaſſenwahl⸗ 
ſyſtem noch erheblich zu verſchlechtern. Denn 
da durch die „Steuerreform“ der große Beſitz 
ſchärfer zu den Steuern herangezogen wird, ſo 
iſt die natürliche Folge dieſes neuen Wahlge⸗ 
geſetzes, daß auch das politiſche Uebergewicht 


des Kapitals entſprechend gewachſen iſt. In 


welchem Umfange das der Fall iſt, das ſieht 
man an einer Tabelle über die Geſtaltung der 
Wahlklaſſen in den rheiniſchen Städten, welche 
jetzt die Runde durch die Zentrumspreſſe macht. 
Die Zentrumsleute ſind jetzt ganz entſetzt über 
das, was fie ſelbſt ins Werk ſetzen halfen. 
Konſervative und Mittelparteien haben es bis 
jetzt für gut befunden, die Sache völlig 
todt zu ſchweigen. Nur das Stöckerſche „Volk“, 
das zuweilen ſeine eigenen Wege geht, hat 
ſeinem Schmerze über die Verblendung der 
Konſervativen, für ein ſolches Geſetz die Ver⸗ 
antwortung übernommen zu haben, offen Aus⸗ 
druck gegeben. Dagegen aber nimmt jetzt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ das Wort zu der Er⸗ 
klärung, daß die früheren Steuereinſchätzungen 
in jenen weſtlichen Städten vermuthlich den 
thatſächlichen Verhältniſſen ſehr wenig ent⸗ 
ſprechen; infolgedeſſen habe die Klaſſeneintheil⸗ 
ung von 1891 dem Sinne der Verfaſſung 
widerſprochen, während dieſer jetzt zu ihrem 
Rechte verholfen ſei. Das offiziöſe Blatt geht 
damit um den Kern der Frage herum. Mag 
es noch ſo ſehr dem Buchſtaben der Verfaſſung 
entſprechen, ſo bleibt es darum doch eine wahre 
Ungeheuerlichkeit, daß wir ein Wahlrecht haben, 
bei dem der Eine 800:, ja 800o0fach ſoviel 
politiſches Recht beſitzt, wie der Andere und 
zwar iſt ihm dies zugeſprochen, nicht weil er 
viel klüger, gebildeter und einſichtsvoller iſt, 
ſondern weil er ſich — und wohl in den 
meiſten Fällen nicht durch eigenes Verdienſt — 
im Beſitze eines großen Vermögens befindet. 
In Berlin wählen die Miniſter in der dritten 
Klaſſe, reichgewordene Schneider, jüdiſche 
Bankiers dagegen in der erſten Klaſſe. Leute, 
denen man in vielen Kreiſen heutzutage mit 
einer gewiſſen oſtentativen Mißachtung zu be⸗ 
gegnen liebt, haben alſo ein vielfach höheres 
Wahlrecht als die höchſten Beamten. Richter, 


„Ich bedaure aufrichtig, Herr von Walten, 
es Ihnen abſchlagen zu müſſen, nicht, weil ich 
glaube, daß Sie ein viel beſſerer Schütze ſind 
als ich, ſondern weil Wetten und Spielen Dinge 
ſind, die ich aus Prinzip verwerfe,“ entgegnete 
Heyd, von Walten ruhig ins Auge ſehend. 

Aber der Baron konnte dieſen Blick nicht 
ertragen; war es, ob ihm alle ſeine Schulden 
auf einmal einfielen, oder waren es andere 
Gründe, jedenfalls ging in ſeinem Innern etwas 
vor, das ihm des Baumeiſters Sympathie ganz 
und garnicht brachte. Er, der Baron, der 
überall glänzte und der Löwe des Tages war, 
fühlte, daß er in dieſem Manne einen ge⸗ 
waltigen Gegner gefunden. Wie er nur ſpricht, 
ſagte er ſich, er, den ich mir immer fo harmlos ge⸗ 
dacht und deſſen ftolzeGeftalt nicht minderimponirt, 
als meine Silber ſchnüre, der mir mit feinem klaſſiſch⸗ 
ſchönen Geſicht und ſeinem hochariſtokratiſchen 
Benehmen um verſchiedene Längen voraus iſt. 
Nie könnte ich mich mit dieſem Manne be⸗ 
freunden. Er haßte ihn förmlich und doch wußte 
er keinen rechten Grund. 

Von Lindenheim her hörten ſie jetzt ſchießen, 
offenbar waren es nur Probeſchüſſe, um die 
Wirkung des Pulvers zu probiren, oder um zu 
ſehen, ob die Viſirung richtig ſitzt. Alsbald 
fuhr der Wagen thalwärts und von Weitem 
ſahen fie ſchon die ſchwarz⸗ weiß⸗ rothe Fahne 
auf der Schießhalle und das rothe Fähnchen 
auf dem Kugelfang. Als der Wagen vorfuhr, 
war die Geſellſchaft vollzählig. 

Der Oberförſter, der die Ankommenden 
ſchon vor der Thür begrüßte, geleitete ſie nach 
dem Garten, wo die ganze Geſellſchaft ver⸗ 
ſammelt war. Ein frohes, ja theilweiſe herz⸗ 
liches Händeſchütteln erfolgte nun. Da war 
die ganze Mittwochsverſammlung nebſt einigen 
bekannten Familien und drei Artillerie⸗Offizieren 
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Beamte, Aerzte, die kein eigenes Vermögen be⸗ 
ſitzen, ſind heute faſt in allen größeren Städten 
nicht bloß des Weſtens, wie die „N. A. Ztg.“ 
glauben machen möchte, in die dritte Wahlklaſſe 
hinabgedrückt, während der Ungebildete, der 
über einen gefüllten Geldſack verfügt, in der 
erſten Klaſſe wählt. Das iſt ein unleidlicher 
Zuſtand, der unmöglich auf die Dauer ertragen 
werden kann. Aber wir ſehen darin keinen 
Grund, die Wahlrechtsreform zu beklagen. 
Im Gegentheil, die Gegner des Dreiklaſſen⸗ 
ſyſtems haben allen Grund zufrieden zu ſein, 
daß durch die Verblendung derjenigen Parteien, 
welche ſich das Uebergewicht in dem preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe dauernd ſichern wollten, 
dieſes Syſtem eine Geſtalt erhalten hat, die 
auch dem blödeſten Auge die Nothwendigkeit 
einer radikalen Aenderung erkennbar macht. 
Dieſe Aenderung aber kann nicht in einer 
neuen Flickarbeit beſtehen, ſie muß mit dem 
Dreiklaſſenſyſtem aufräumen und an ſeine 
Stelle das allgemeine gleiche Wahlrecht ſetzen, 
aus dem allein eine wirkliche Volksvertretung 
hervorgehen kann. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Auguſt. 


— Der Kaiſer iſt Dienſtag Abend 
mittels Sonderzuges nach Reinhardsbrunn ab⸗ 
gereiſt. Mittwoch früh traf der Kaiſer da⸗ 
ſelbſt ein. 

— Hoftrauer. Der königl. Hof legt 
für den verewigten Herzog Ernſt von Sachſen 
Koburg⸗ Gotha auf drei Wochen Trauer an. 

— Ueber die Beiſetzungsfeier⸗ 
lichkeiten für den Herzog Ernſt 
iſt folgendes Programm feſtgeſetzt worden: 
Am Mittwoch wird die Leiche in Reinhards⸗ 
brunn aufgebahrt. Am Donnerſtag Mittag 
findet eine Familienandacht ſtatt und am Freitag 
wird der Sarg öffentlich ausgeſtellt. Montag 
früh 6 Uhr wird die Leiche nach Bahnhof 
Schnepfenthal überführt und von da mittelſt 
Sonderzuges nach Koburg, wo ſie um 11 Uhr 
eintrifft. Dann erfolgt die Ueberführung nach 
der Moritzkirche, wo um 12 Uhr die ſterbliche 
Hülle des Herzogs beigeſetzt wird. 


der Thorner Garniſon. Der alte Amtsvorſteher 
konnte nicht ſchnell genug zu Heyd kommen, 
während Hellmuth und Ribold jehr lebhaft über 
die böſen Wirkungen verſchiedener Weine 
ſprachen, wobei der Ingenieur herzlich lachte 
und Ribold ſich hinter dem Ohre kratzte. Auch 
Tante Doktor hatte heute wieder die beſte 
Miene aufgeſetzt; es war doch wieder einmal 
eine andere Geſellſchaft, denn die Herren vom 
Militär ſind doch ein beſſerer Menſchenſchlag, 
als das ſtupide, langweilige Zivil, ſagte ſie ſich. 
Hertha und Gertrud kamen Arm in Arm und 
ſtrahlten heute in lichten Roben. 

An zwei langen Tiſchen, die im Garten an 
der Schattenſeite des Hauſes aufgeſtellt waren, 
wurde der Kaffee getrunken unter heiterem Ge⸗ 
plauder, dann vergnügten ſich die Damen mit 
einander, während die Herren nach der Schieß⸗ 
halle gingen, die ſich am Ende des Gartens 
befand. Ueber einen Feldſtreifen ging die 
Richtung nach dem Kugelfang, der ſich an ſteiler 
Anhöhe an den Waldesrand lehnte. 

Als die Schützen alle beiſammen waren, 
übergab der Oberförſter den Zeigern die neue 
Scheibe, die ſie alsbald aufſtellten. Auf einer 
Erhöhung in der Halle ſaß der Sekretär 
Herrmann, der die Schießliſte führte. Zu 
ſeiner Linken war ein Fernrohr angebracht, das 
auf die Scheibe gerichtet war. 

Es waren neun Schützen. Der Ingenieur 
aber, der unter anderen Umſtänden ſehr gern 
der Zehnte geweſen wäre, entfernte ſich ſehr 
bald, denn ſeine Zug⸗ und Zielſcheibe befand 
ſich im Tannengang, von wo ein helles Lachen 
herüber ſchallte. Heyd ließ ſich als Letzter in 
die Liſte ſchreiben. Luſtig knallte es nun hin⸗ 
aus und vom Walde ſchallte das Echo zurück. 

„Ah — der Herr Baumeiſter wird frei⸗ 
händig ſchießen,“ bemerkte von Wildenau. 
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— Der neue Herzog von Koburg⸗ 
Gotha. Die allgemein verbreitete Annahme, 
der zweite Sohn des Prinzen Albert und der 
Königin Viktoria von England, Herzog Alfred 
von Edinburg, habe zu Gunſten ſeines älteſten 
Sohnes, des Prinzen Alfred, welcher preußiſcher 
Leutnant im erſten Garderegiment iſt, auf die 
Erbfolge in Koburg⸗Gotha verzichtet, und der 
letztere werde die Regierung antreten, hat ſich 
nicht bewahrheitet, vielmehr hat der Herzog 
Alfred die Regierung ſelbſt übernommen. 
Herzog Alfred, kgl. preußiſcher General der 
Infanterie à la suite des 6. Thüringiſchen 
Infanterie Regiments Nr. 95, iſt am 6. Auguſt 
1844 zu Windſor geboren und ſeit 23. Januar 
1874 mit der am 7. Oktober 1853 geborenen 
Großfürſtin Maria, Schweſter des regierenden 
Kaiſers von Rußland vermählt. Ihrer Ehe 
ſind fünf Kinder entſproſſen: Erbprinz Alfred, 
Prinzeſſin Maria, vermählt mit dem Thron⸗ 
folger von Rumänien, und die Prinzeſſinnen 
Viktoria, Alexandra und Beatrice. Am 
Mittwoch fand bereits in Gegenwart des Kaiſers 
in Reinhardsbrunn die Eidesleiſtung des Herzogs 
Alfred von Edinburg auf die Verfaſſung in 
feierlicher Weiſe vor dem verſammeltem Staats⸗ 
miniſterium ſtatt. Am Sonnabend wird der 
Landtag zur Eidesleiſtung zuſammentreten. 

— Ueber den Rücktritt des Kriegs⸗ 
miniſters von Kaltenborn⸗Stachau verlautet, 
daß derſelbe erſt im Spätherbſt erfolgen würde, 
da derſelbe noch mit umfaſſenden organiſatori⸗ 


ſchen Arbeiten, welche aus der neuen bewilligten 


Militärvorlage entſtanden, beſchäftigt iſt. 

— Die ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
tarife für Verſendungen von Getreide, Mehl 
und Grütze nach öſterreichiſchen und 
rumäniſchen Grenztranſitpunkten ſollen 
nach offiziöſer ruſſiſcher Verlautbarung um 
40 pCt. herabgeſetzt werden. 

Eine Zollerhöhung auf 
ruſſiſchen Hopfen will der „Rhein. 
Weſtf. Ztg.“ zufolge die bairiſche Regierung 
herbeizuführen ſuchen. Bis jetzt beträgt der 
Zoll nach dem 50prozentigen Zuſchlag 15 Mk. 
Eine Erhöhung iſt nun allerdings ohne Zu⸗ 
ſtimmung des Reichstags nicht möglich; doch 
wolle man die ruſſiſche Hopfeneinfuhr durch die 


Der Schuß krachte. Die Zeiger kamen und 
eine Mütze deckte den Spiegel. 

„Schuß ſitzt mitten im Zentrum,“ rief der 
Sekretär. 

„Donnerwetter — famos getroffen,“ ſagte 
von Walten, der durch's Rohr ſah. 

Heyd nahm die rauchende Patrone heraus, 
lud, und ohne lange zu zielen krachte es aber⸗ 
mals. Wieder deckte die Mütze den Spiegel. 
Ribold ſchüttelte den Kopf, während die Offiziere 
am Fernrohr ſtanden. 

„Siehſt Du Ribold,“ ſagte der alte Amts⸗ 
vorſteher vertraulich. „Bei dem kannſt Du Dir 
Beſcheid holen in allen Dingen.“ 

Mit einer Ruhe, wie man eine beſonders 
gute Zigarre nach einem ſchweren Diner raucht, 
gab Heyd ſeinen dritten Schuß ab. Und wieder⸗ 
um deckte eine Mütze das Zentrum, während 
die andere wirbelnd in die Luft flog. 

Ein brauſendes Hurrah drang durch die 
Ha 


lle. 
Heyd verneigte ſich leicht und ſtellte ſo ruhig 
ſeine Büchſe hin, als könnte er ſich bei ſolcher 
Leiſtung überhaupt nichts denken. 

„Herr Baumeiſter,“ ſagte der Oberförſter 
und reichte ihm freundlich die Hand, „noch nie 


hat Lindenheim einen ſolchen Schützen in ſeiner 


Halle geſehen. Vor 14 oder 15 Jahren brachte 
es einmal mein Förſter Rudow fertig, freilich 
nur aufgelegt, und das iſt denn doch noch ein 
großer Unterſchied. 

Alle waren überraſcht und hoben, auf Heyd 
trinkend, ihre Gläſer. Die drei Artillerie⸗ 
offiziere brachten ihm aber Eins aus beſonderer 
Hochachtung. 

„Mit Erlaubniß, Herr Baumeiſter,“ ſagte 
von Walten und nahm Heyd's Büchſe, die er 
nicht genug bewundern konnte. „Ganz eigen⸗ 
artige Konſtruktion das, und dieſes wunder⸗ 


Aufhebung der Beſtimmung erſchweren, daß 
für ruſſiſchen Hopfen 2 bis 4 Wochen in deut⸗ 
ſchen Zollhäuſern kein Lagergeld zu zahlen iſt. 
Keine Marineforderungen. 
Daß mit bedeutenden Marineforderungen „im 
Zuſammenhang mit der geplanten neuen Steuer⸗ 
reform“ an die geſetzgebenden Faktoren heran⸗ 
getreten werden ſolle, erklärt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ auf daß Bündigſte als unrichtig be⸗ 
zeichen zu können. 

— Von allen Steuerplänen mit 
Ausnahme der Börſenſteuer, ſo ſchreibt die 
„Köln. Volksztg.“, ſcheint es keinem Zweifel zu 
unterliegen, daß die öffentliche Meinung davon 
nichts wiſſen will. Weder die Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer, noch die Weinſteuer, noch die Quittungs⸗ 
ſteuer ſind irgendwie populär. Die „Köln. 
Volksztg.“ meint, man greife wohl nicht fehl, 
wenn man annehme, daß die Nationalliberalen 
und die Konſervativen der Zentrumspartei ihre 
Militärſünden vergeben wollen, wenn die 
Zentrumspartei 100 Millionen neuer Steuern 
bewilligt. Die hier zu Grunde liegende Taktik 
iſt klar. Der Winzer, der Tabakbauer und 
Fabrikant u. ſ. w. werden ſchließlich ihren Groll 
gegen die kehren, der ihnen die neuen Laſten 
auferlegt, und nicht gegen den, welcher die 

Heeres vermehrung bewilligt hat. Manch’ national: 
liberaler pfälziſcher Tabakbauer hat „patriotiſch“ 
für die Heeresverſtärkung geſchwärmt, aber 
dafür in die Taſche zu greifen, fällt ihm nicht 
ein. Daher möchten die ci-devant Kartell⸗ 
brüder das Zentrum benutzen, ihnen den Wagen 
aus dem Sumpfe zu ziehen. Die „Kölniſche 
Volksztg.“ meint, daß, wenn keine beſſeren 
Steuerprojekte als bis jetzt vorliegen, erdacht 
werden, der Reſtbetrag, der durch die Börſen⸗ 
ſteuer nicht gedeckt werden kann, endgiltig auf 
die Matrikularbeiträge zu ſchlagen ſei. 

— Zur Flaſchenbierſteuer. Die 
„Voſſ. Ztg.“ wendet ſich energiſch gegen die 
beabſichtigte Flaſchenbierſteuer und fordert die 
Regierung zu einem Dementi im „Reichsanzeiger“ 
auf. Der Handel mit Flaſchenbier ſei eines⸗ 
theils eine Schutzwehr gegen übermäßigen 
Branntweingenuß und andererſeits eine Schutz ⸗ 
wehr gegen den Kultus des Wirthshauslebens, 
und wir möchten, ſo ſchließt der Artikel, ernſt⸗ 
haft bitten, demſelben keine Schwierigkeiten zu 
bereiten. 

— Die Berliner Steuerkonferenz 
zur Berathung über den Ausbau der in Frank⸗ 
furt gefaßten ſteuertechniſchen Beſchlüſſe wird, 
wie die „Mil. Pol. Korr.“ mittheilt, ſchon im 
erſten Drittel des September zuſammentreten. 
Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß Finanzminiſter 
Dr. Miquel ſchon an den Verhandlungen 
der Kommiſſare der Regierungen theilnehmen 
wird. Darüber, daß die deutſchen Finanz⸗ 
miniſter im September noch einmal in Berlin 
zuſammenkommen ſollen, ift bis jetzt noch nicht 
beſchloſſen worden. Dagegen hat man ſich 
allerdings in Frankfurt a. M. im Prinzip dahin 
geeinigt, dem mündlichen Gedankenaustauſch 
auch in Zukunft jedenfalls dann den Vorzug 
vor dem ſchriftlichen zu geben, ſobald ſich in 
irgend einer Richtung Schwierigkeiten ergeben. 

; — Reichsaufſicht über den 
Schiffsbau. Wie der „Hamb. Börſen⸗ 
halle“ aus zuverläſſiger Quelle gemeldet wird, 
ſoll im Reichskanzleramt die Abſicht beſtehen, 
den deutſchen Schiffsbau oder wenigſtens den 
Schiffsbau für deutſche Rhedereien einer ſtaat⸗ 
lichen Aufſicht zu unterwerfen. Die Handels⸗ 
kammern der deutſchen Seeſtädte ſollen zu 
Gutachten aufgefordert ſein. 


volle Demaszenerrohr. Wo kauften Sie das 
Dings, Herr Baumeiſter?“ 

„In San Franzisko, Herr Baron.“ 

„San Franzisko!“ wiederholte von Walten 
überraſcht. „Geſtatten Sie mir Probeſchuß, 
Herr Baumeiſter?“ 

„Gern, ſehr gern, Herr Baron, und wenn 
es Ihnen beliebt, ſtelle ich das Dings heut mit 
Vergnügen zur Verfügung!“ 

„Nehme gern an, Herr Baumeiſter, aber 
mit Bedingung, daß Sie aus meiner Büchſe 
ſchießen,“ worauf Heyd auch einging. 

Der Baron nahm die Martinibüchſe und 
zeigte ſie ſeinen Kameraden. 

„Iſt aus San Franzisko! Wenn Franziskaner 
und Konſorten drüben alle ſo ſchießen,“ ſagte 
er halblaut und nur für einige Ohren beſtimmt, 
„Io kann man ſich von manchen Abenteuern im 
ſchönen Weſten einen Begriff machen — na ich 
danke ſchön!“ 

„Um Gottes willen, Walten, nicht ſo laut,“ 
ſagte von Hildborn mit warnender Stimme. 

Der Baron, der ein Durchſchnittsſchütze war, 
konnte aber auch mit der „Franziskanerbüchſe“ 
keine beſſeren Reſultate erzielen, während Heyd 
nach wie vor gut ſchoß; und wenn er auch 
nicht immer Zentrum traf, ſo kam er aus dem 
Spiegel doch nie heraus. 

Drei Rennen machte von Walten noch mit, 
dann war ihm die Sache über. Er entſchuldigte 
ſich, um in fünf Minuten wieder durch zehn 
Thüren zu gehen. Dann ſuchte er die Damen 
auf, die am Bach ſpazierten und bot Hertha 
ſeinen Arm. 

Cortſetzung folgt.) 


— Die ſozialdemokratiſche Agi⸗ 


tation unter den Polen hat bisher der 
Partei viele Koſten gemacht, aber, wie die 
„Bol. Ztg.“ ſchreibt, jo gut wie gar keinen 
Erfolg gehabt. Das in Berlin in polniſcher 
Sprache erſcheinende Blatt „Gazeta Robotnicza“ 
erfordert bedeutende Zuſchüſſe; auch hat es ſich 
in manche der Kreiſe und Diſtrikte Nord⸗ 
deutſchlands, in denen polniſche Arbeiter wohnen, 
noch gar keinen Eingang zu verſchaffen gewußt. 
Ob dies in Inhalt und Schreibart des Blattes 
begründet, können wir nicht beurtheilen. In 
den Wahlkreiſen mit polniſcher oder überwiegend 
polniſcher Bevölkerung hat die Sozialdemokratie 
auch bei den letzten Reichstagswahlen nur ger 
ringe Fortſchritte gemacht. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden dürfte auch der Parteivorſtand kaum 
geneigt ſein, für die Agitation unter den Polen 
noch weiterhin ſolche Aufwendungen zu machen 
wie bisher. Jedoch ſoll das Beſtehen des ger 
nannten Blattes, das wöchentlich einmal er⸗ 
ſcheint, geſichert bleiben. 
Errichtung von Frei⸗ 
häfen in der Oſtſee iſt dem „Hamb. 
Korreſp.“ zufolge bis jetzt noch ſo wenig ge⸗ 
klärt, daß alle darauf bezüglichen bisherigen 
Mittheilungen als irrig bezeichnet werden dürfen. 
— Zur Organiſation des Hand⸗ 
werks und Lehrlingsweſens ſchreibt 
die „Kons. Korreſp.“, daß die Handwerks meiſter 
einigermaßen enttäuſcht ſein würden. Ein 
ſolcher Geſetzentwurf würde niemals eine Mehr⸗ 
heit im Reichstag finden. Mit dem verderb⸗ 
lichen laissez faire ſei grundſätzlich keines wegs 
gebrochen. „Gleichſam wie zierende Arabesken 
ſchlängeln ſich die Beſtimmungen über die 
Lehrlings- und Geſellenprüfungen und über die 
Führung des Meiſtertitels durch die Organiſa⸗ 
tionsvorſchläge hin; ernſt werden ſolche Be» 
ſtimmungen kaum genommen werden. Fakul⸗ 
tative Prüfungen, Ehrentitel für Gewerbe⸗ 
treibende können in der heutigen Zeit des 


Nr e 


Kampfes ums Daſein kaum einen bejonderen 


Anreiz bilden.“ In Bezug auf die Einführung 
des Befähigungsnachweiſes werde die Mehrheit 
des Reichstages anderer Meinung fein. Gegen⸗ 


über dem überaus bedauerlichen Vorſchlag, den 
Innungsmeiſtern die mühſam erkämpften Vor⸗ 


rechte wieder zu entziehen, verweiſt die „Konſ. 
Korreſp.“ auf die Erklärung des konſervativen 
Wortführers, der am 6. Dezember 1892 
Namens ſeiner Fraktion darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht habe, daß die Konſervativen nicht Willens 
ſind, auf Koſten der Innungen Handwerks⸗ 
kammern organiſiren zu laſſen. 


Ausland. 


Italien. 
König Humbert, Prinz Heinrich von 


Preußen und der Kronprinz von Italien 
trafen am Mittwoch an Bord der „Savoia“ 


vor Gaöta ein, wo ein großer und begeiſterter 

Empfang ſtattfand. Die hohen Herrſchaften 

begaben ſich alsdann an Bord eines Torpedo⸗ 

boots zur Beſichtigung der zur Vertheidigung 

des Golfs von Gaöta errichteten Befeſtigungen. 
Spanien. 

In Laguardia (Prov. Vitoria) haben 
wiederum Unruhen ſtattgefunden. Die Gen⸗ 
darmen wurden mit Steinwürfen angegriffen 
und ſchoſſen auf die Menge. Dabei wurde eine 
Perſon getödtet, eine andere ſchwer verwundet. 
In den Provinzen Vircaya und Navarra dauert 
die Erregung fort. 

Frankreich. 

Das Blutbad von Aigues⸗Mortes 
wird anſcheinend doch ohne internationale Folgen 
bleiben, denn ſowohl die franzöſiſche als auch 
die engliſche Regierung gaben ſich die größte 
Mühe, um etwaigen internationalen Folgen 
des Ereigniſſes von Aigues⸗Mortes vorzubeugen. 
Die franzöſiſche Regierung willigt nicht nur in die 
Abſetzung des Bürgermeiſters von Aigues⸗Mortes, 
ſondern hat ſich bereits grundſätzlich bereit er⸗ 
klärt, den italieniſchen Arbeitern oder ihren An⸗ 
gehörigen Geldentſchädigung zu gewähren. Die 


Preſſe ſucht allerdings die Stimmung zu ver⸗ 


giften. So findet heute „Figaro“ darin, daß 
man in Rom Deutſchland und Sedan hochleben 
ließ und die preußiſche Hymne ſpielte, eine 
Beleidigung Frankreichs, für die man Erklärungen 
fordern müſſe. 

Der politiſche Zwiſchenfall kann aber doch 
im Weſentlichen als erledigt angeſehen werden. 
Die römiſchen Blätter ſprechen ſich auch bereits 
in gleichem Sinne aus und erhoffen eine 
Wiederherſtellung der früheren Beziehungen. 
Dieſe Hoffnung dürfte aber doch etwas verfrüht 
ſein. Das Blutbad von Aigues⸗Mortes hat 
einen zu tiefen Eindruck in Italien gemacht, 
um ſo leicht aus der Erinnerung zu ver⸗ 
ſchwinden. Der diplomatiſche Verkehr zwiſchen 
den beiderſeitigen Regierungen wird ja wohl 
ſeinen Fortgang nehmen, von einem freund⸗ 
ſchaftlichen Verkehr zwiſchen der Bevölkerung 
der Nachbarländer wird aber anſcheinend für 
lange Zeit nicht mehr die Rede ſein. 

In Marſeille feierten die Anarchiſten 
mit den italieniſchen Arbeitern ein internationales 
Verbrüderungsfeſt, bei dem es beinahe wieder 
zu Prügeleien kam. 


Großbritannien. 

Die Weiterentwickelung des Bergarbeiter⸗ 
ſtreiks wird ſich in allernächſter Zeit entſcheiden. 
Am Dienſtag wurde in London die Kon⸗ 
ferenz der Bergarbeitervereinigung von Groß⸗ 
britannien, welche über die Streikfrage be⸗ 
berathen wird, eröffnet. Es waren 44 Dele⸗ 
girte, welche 232 400 Bergarbeiter vertreten, 
anweſend. Die Debatten fanden bei ver: 
ſchloſſenen Thüren ſtatt. Nach einer von der 
Leitung der Konferenz veröffentlichten Mit⸗ 
theilung ſind die Delegirten aus Durham, wo 
die Bergleute noch arbeiten, von der Konferenz 
ausgeſchloſſen worden, obwohl dieſelben erklärt 
haben, daß Stimmzettel über die Streikfrage 
in Durham vertheilt ſeien. In der Konferenz 
wurde eine Reſolution angenommen, wonach 
die Bergarbeiter von Durham aus der Berg⸗ 
arbeitervereinigung ausgeſchloſſen werden. Aus 
Nordumberland waren keine Delegirten an⸗ 
weſend. 

Dänemark. 

Neuerdings iſt es wieder zu Differenzen 
innerhalb der Regierungspartei gekommen. Ein 
Theil der Rechten und vielleicht auch der 
Miniſter wünſcht, den langen Verfaſſungskampf 
jetzt durch einen Vergleich zu beendigen und zu 
dieſem Zwecke mit den kriegeriſchen Vorbe⸗ 
reitungen und Aufwendungen innezuhalten, 
während der Kriegsminiſter General v. Bahnſon 
beſtändig neue Pläne hat. Wenn nicht ein 


Verfaſſungsausgleich zuſtande kommt, glaubt 
man, daß das 1895 neuzuwählende Volksthing 


durch ein radikales erſetzt werde, und der Ver⸗ 


faſſungskonflikt wieder eine akute Form an⸗ 
nehmen wird. 


Rußland. 

Bei Kazmierz, Gouvernement Lublin, 
iſt die Weichſel infolge von kürzlich dort nieder⸗ 
gegangenen ſtarken Regengüſſen und Wolken⸗ 
brüchen auf 7 Meter geſtiegen. Die Stadt ift 


faſt vollſtändig überſchwemmt; eine große An⸗ 
zahl Häufer find eingeſtürzt. Gegen 30 hölzerne 


Gebäude ſind vom Strom fortgeriſſen. Es 


ſollen gegen 25 Menſchen ertrunken ſein. Es 
herrſcht großes Elend. 


In Warſchau verurtheilte das Kriegs: 


gericht den Polen Mieszowski und die Ruſſen 
Flejkin und Slezkin, welche ſtrategiſche Karten 
von Ruſſiſch⸗Polen an Oeſterreich verkauft hatten, 


zu lebenslänglicher Zwangsarbeit. Flejkin und 

Slezkin waren ruſſiſche Staatsbeamte und 

wurden dieſen auch die bürgerlichen Ehrenrechte 
auf Lebensdauer abgeſprochen. 
Egypten. 

Eine Meldung aus Kairo beſtätigt, daß 

die entſandte Expedition gegen die Derwiſche, 

wie man vermuthete, ergebnißlos geblieben 


iſt. Veranlaßt wurde die Expedition durch 


durch die Nachricht, daß eine Abtheilung 


Derwiſche unter dem Kommando von Osman 
Azrak von Dongola aus nach der Oaſe Salimeh 
und ſodann nach der Oaſe Berwis gezogen ſei. 


In Folge deſſen wurden egyptiſche Truppen, 
beſtehend aus Infanterie, Kavallerie und 
Artillerie, gegen die Derwiſche dirigirt. Am 
10. d. M. ſind nun ſowohl die Truppen 
(ſudaneſiſche Dromedarreiter), welche von Wadi⸗ 
Halfa ausgeſandt waren, um den Derwiſchen 
den Rückweg nach dem Sudan zu verlegen, 
wie auch die von Girge aus nach der Oaſe 
Charge abgeſchickten Abtheilungen zurückberufen 
worden. Desgleichen wurden die Truppen, die 
zur Verſtärkung der Beſatzung von Aſſint und 
Girge dahin abgegangen waren, auf telegraphiſchem 
Wege zurückbeordert. Die von der Oaſe Cbarge 
zurückgekehrten Kundſchafter haben die Nachricht 
überbracht, daß die Derwiſche unter Mitnahme 
ihrer Beute und von elf Gefangenen das Weite 
geſucht und ſpurlos in der Wüſte verſchwunden 
ſeien. In der egyptiſchen Preſſe wird die Er⸗ 
folgloſigkeit der Expedition abfällig beſprochen. 
Man giebt der Beſorgniß Ausdruck, daß die 
Derwiſche ſich durch das Gelingen ihres letzten 
Zuges zu weiteren derartigen Unternehmungen 
ermuthigt fühlen werden. Der Handelsverkehr 
nach den Oaſen und nach Mittel- und Ober⸗ 
Egypten würde in dieſem Falle ſelbſtverſtändlich 
eine ſchwere Beeinträchtigung erleiden. 


rika. 

Die aus Mekka zurückkehrenden in Yambo 
angeſammelten Pilger, gegen 6000 an der 
Zahl, haben unter entſetzlichen Entbehrungen zu 
leiden. Da das Quarantänelager in El Tor 
längere Zeit überfüllt war, ſo daß die von 
Dambo kommenden Dampfer gezwungen waren, 
im Hafen von El Tor zu verweilen, hat ſich 
der „Pol. Korr.“ zufolge ein Mangel an Be⸗ 
förderungsmitteln herausgeſtellt, der ſich in 
Yambo in peinlichſter Weile fühlbar macht. 
Abgeſehen davon, daß die Cholera unter den 
Pilgern furchtbar wüthen ſoll, herrſcht faſt 
vollſtändiger Mangel an Nahrungsmitteln. 
Selbſt für Waſſer und Brot müſſen Preiſe 
gezahlt werden, die nur von reichen Leuten er⸗ 
ſchwungen werden können. Die übrigen gehen 
maſſenhaft unter Entkräftung zu Grunde, mit 
anderen Worten, ſterben geradezu des Hunger⸗ 


todes. 
Amerika. 
In den Vereinigten Staaten ſcheint 
die Silberfrage jetzt in der That bereits zu 
Gunſten der Regierung entſchieden zu ſein. Im 


ziehen können; der 
nieder, außerdem ſind von hieſigen Kaufleuten Vor⸗ 


— Berichtigend e 
daß Herr Kopitzti 


Senat erklärte der 


halte. 


Finanzfrage ſtimmte Voorhees durchaus zu. 


Man glaubt wohl nicht mit Unrecht, daß dieſe 
Rede von großem Einfluß auf die Erledigung 
der Silberfrage ſein wird. Die „Times“ meldet 


denn auch bereits, daß eine Mehrheit für Auf⸗ 


hebung der Sherman » Bil im Senat vor⸗ 


handen ſei. 

Die Revolution in Argentinien dauert 
immer noch fort. Die Nationalſchiedsrichter 
ſind mit Truppen nach San Luis und Santa 
de abgegangen, um daſelbſt die Ruhe wieder 
herzuſtellen. Der Gouverneur von Corrientes 
verließ dieſe Stadt mit den Truppen vor der 
Ankunft der Inſurgenten; er wird die Re⸗ 
gierungstruppen in Coronel und Acuna konzen⸗ 


triren und die Inſurgenten alsdann mit 5000 


Mann ſofort angreifen. Ueber den Ausgang 


dieſes Kampfes wird weiter gemeldet, daß die 


Inſurgenten die Regierungstruppen bei Cor⸗ 


rientes angegriffen und nach ſechsſtündiger 


Schlacht in die Flucht geſchlagen haben. — Der 


Bundeskongreß beſchloß die Nationalintervention 
in Corrientes. 


Auſtralien. 
Ueber die Annexion der Neuen Hebriden 


wird dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Sydney 
gemeldet, daß daſelbſt Privatnachrichten vor⸗ 
liegen, denen zufolge Bemühungen gemacht 
werden, die Annexion der Inſelgruppe ſeitens 
Frankreichs und die Aufhebung des Vertrages 


mit England herbeizuführen. 


Frankreich habe 
15 000 Pfd. Sterl. zur 


Beförderung der 


Koloniſation und des Handels der Inſeln be⸗ 
willigt. 


000 B 


Prouinzielles. 
Gollub, 23. Auguſt. [Zur Geſchäftslage. 


Berichtigung.] Unſer geſammter Geſchäftsverkehr leidet 
durch den Zollkrieg mit Rußland ſehr erheblich, der 
Handel mit Fleiſchwaaren nach außerhalb iſt lahm 
ua die Schneidemühlen haben in Rußland große 


uantitäten Holz verſchloſſen, die fie nun nicht be⸗ 
etreidehandel liegt ganz dar» 


ſchüſſe an ruffiſche Verkäufer gegeben, dieſe Gelder 


ſind in Gefahr verloren zu gehen; bei den ſo niedrigen 


Preiſen werden die Ruſſen auch keine Luſt verſpüren, 


Getreide zu liefern; fo ſeufzt auch unſer kleines Ge» 
meinweſen ſchwer unter dem Druck der Zollverhältniſſe. 


144 r 
Te e Birnen 
an der kath. Kirche übernommen hat, einen anderen 
Theil führt 
F. Hinze aus. 


iner früheren 
er 


Herr Maurer 
[Bligihlag.] Bei dem 


und Zimmermeiſter 


aſtrow, 22. Auguſt. 


geſtrigen ſchweren Gewitter traf ein Blitz das Haus 
des Tuchmachers Schmekel, zerſtörte den Schornſtein⸗ 
kopf, fuhr hinunter in die Hinterſtube, zertrümmerte 


den Ofen und die Kochmaſchine und ging durch die 


. hinaus ins Freie. Im Zimmer war 
ie 
der 
erfährt, unverſehrt geblieben, wogegen Frau Höltge 
bewußtlos niedergeſunken iſt, 
Ed bt und ſich deshalb in ärztlicher Behandlung 
efindet. 


rau des Gärtners Höltge nebſt einem kleinen in 
iege ruhenden Kinde. Dieſes iſt, wie der „G.“ 


jetzt eine Lähmung beider 


Schneidemühl, 23. Auguſt. [Verſchwundene Ka⸗ 


detten.] Unter dieſer Spitzmarke brachten wir vor 
Kurzem die Mittheilung, daß zwei Kadetten hier ver⸗ 
mißt wurden. 
Kadettenhauſes, von denen die in Weſtpreußen wohn⸗ 


Dieſelben find Zöglinge des Kösliner 


haften Eltern annahmen, daß jene nach Beendigung 


der großen Sommerferien wieder in die Anſtalt nach 
hier zurückkehren würden. Sie haben in Schneide⸗ 
mühl den betreffenden Eifenbahnzug verlaſſen, ſich hier 
bürgerliche Bekleidung zu verſchaffen gewußt und find 
ſodann nach Bremen gefahren, um von dort nach 
Amerika auszurücken. Ihre Spur iſt entdeckt und 
ſind einige Beamte der Anſtalt von Köslin dorthin 


geſandt, welche geſtern Abend die beiden jugendlichen 
Flüchtlinge zurückgebracht haben. 

Marienburg, 23. Auguſt. [(Ein bedauerlicher 
Unglücksfall] ereignete ſich den „N. W. M.“ zufolge 
am Montag auf der Beſitzung des Herrn Wiebe zu 
Gr. Mausdorf. Ein Arbeiter ſtürzte vom Stakbrett 
auf den Liesſtock eines Erntewagens und zog ſich hier⸗ 
bei eine tiefe Wunde am Unterleibe zu, ſo daß die 
Eingeweide hervortraten. Ein ſofort herbeigeeilter 
Arzt nahm den Unglücklichen in Behandlung, doch ſoll 
wenig Hoffnung vorhanden ſein, denſelben am Leben 
zu erhalten. 

Labiau, 22. Auguſt. [Zwei Menſchen verbrannt.] 
Vorgeſtern Nachmittag ging ein dem Beſitzer Dauderk 
in Gr. Friedrichsgraben gehöriges Wohnhaus in 
Flammen auf. Da es an dem nothwendigſten Löſch⸗ 
material, ſelbſt an Waſſer fehlte, mußte dem Feuer 
freies Spiel gelaſſen werden. Beklagenswerth ift es, 
daß auch zwei Perſonen durch die Flammen den Tod 
gefunden haben, nämlich die Arbeiterfrau Bluhm und 
der Beſitzer Lamszies. Die Frau ſtürzte in das 
brennende Haus und wollte ihr Kind, das aber bereits 
geborgen war, retten; der Beſitzer eilte ihr nach und 
brachte fie dis vor die Hausthüre. In dem Augen 
blicke ſtürzte das brennende Strohdach herab und be⸗ 
grub beide. Die Frau blieb in den Flammen; L. 
arbeitete ſich zwar noch heraus, erlag aber nach kurzer 
zeit den gräßlichen Brandwunden. Durch mehrere 

inder, die mit Streichhölzern geſpielt haben, iſt das 
Feuer entſtanden. 

Tilſit, 23. Auguſt. (Ein ſchrecklicher Unglücksfall, 
dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel, ereignete fi 
dem „Gef.“ zufolge geitern Nachmittag auf einem 
Neubau in der Hohen Straße. Die Maurer Rieck und 
Gottſchalk waren auf dem Gerüſte des dritten Stock⸗ 
werks mit dem Verputzen der Faſſade beſchäftigt, als 
plötzlich eine Konſole, deren Stützen zu früh entfernt 
worden waren, herabfiel und das Fußgerüſt durch⸗ 
ſchlug, fo daß die beiden Maurer auf das Straßen» 
pflaſter ſtürzten. Rieck war ſofort todt, während 
Gottſchalk mehrere Knochenbrüche und ſchwere Ver⸗ 
letzungen davontrug. 


entſchiedene Bimetalliſt 
Voorhees, ſeine Anſichten hätten ſich zwar nicht 
geändert, gleichwohl werde er für die Auf⸗ 
hebung der Sherman Bill ſtimmen, welche er 
in ihrem weſentlichſten Theile für fehlerhaft 
Die Republikaner ſeien zu tadeln dafür, 
daß ſie dieſe Bill zu Stande brachten. Den 
Anſichten des Präſidenten Cleveland über die 


Bi 


— 
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Inowrazlaw, 23. Auguſt. [ Blitzſchlag.] Bei 
einem Gewitter, das ſich vorgeſtern Vormittag gegen 
+ 5 Uhr über der Umgegend entlud, wurde der beim 
Pflügen des Ackers beſchäftigte Knecht Storsky ſammt 
den zwei Pferden vom Blitz erſchlagen. 

Czarnikau, 23. Auguſt (Ein tragiſches Ende! 
nahm geſtern ein Hochzeitsfeſt in dem Dorfe Sophien⸗ 
berg. Die Hochzeitsgeſellſchaft hatte bereits die Wagen 
beſtiegen und war im Begriff, nach dem Standesamt 
hierſelbſt zu fahren, als der Bräutigam nochmals vom 
Wagen ſtieg und nach dem Brauthauſe zurückkehrte. 


N 


Jugendſpiele unterbrochen werden kann. 


Da er nach längerem Warten nicht zurückkehrte, wurde Schulvorſtand. 
nach ihm geſucht. Man fand ihn ſchließlich, wie der je 1 Y 
» „Gef.“ mittheilt, mit durchſchnittener Kehle hinter dem [Arbeitsorbnunge n.] Es if 


Backhauſe. Was den Mann zu dieſem Selbſtmorde 
bewogen, iſt nicht bekannt. 
Oſtrowo, 23. Auguſt. [Zur Warnung.] Geſtern 
— Nachmittag ging der 14 Jahre alte Sohn des 
Schneidermeiſters Fiebig in der größten Sonnengluth 
baden. Er begab ſich ſofort ins Waſſer und muß in 
„Folge des plötzlichen Temperaturwechſels von einem 
Herzſchlage ereilt worden fein, da er, dem „G.“ zu« 
folge, bei den gleich darauf angeſtellten Belebungs⸗ 
verſuchen keine Lebensſpuren mehr zeigte. 

Znin, 22. Auguſt. (Blitzſchlag.] Vorgeſtern Abend 
brannte in Folge eines Blitzſchlages die Beſitzung des 
Bauern Choenſch mit aller Ernte und einigen Schafen 
vollſtändig nieder. Sämmtliches Inventar iſt un⸗ 
verſichert. 

Poſen, 22. Auguſt. [Auf dem Zweirad von 
Petersburg nach Berlin] traf hier geftern ein ruſſiſcher 
Student ein, der nach kurzer Raſt den Weg forſetzte. 
Bis jetzt war der Diſtanzfahrer 15 Tage unterwegs. 
—ůů—ʒ̃ H—-— —„— — 


nehmigt ſind, nunmehr einer Abänderung durch 
einſeitiges Eingreifen der Behörden nicht mehr 
unterzogen werden könnten. Indeſſen hat die 
Ausführungsanweiſung bereits ausdrücklich bes 
ſagt, daß die Prüfung nicht an eine beſtimmte 
Friſt gebunden iſt und daß die untere Ver⸗ 
waltungsbehörde, in Städten von mehr als 


deſſen Beſeitigung anordnen kann. Ins beſondere, 
wenn zweifelloſe Lücken oder gar Geſetzwidrig⸗ 
keiten in Arbeitsordnungen, ſei es durch die 
Gewerbeaufſichtsbeamten oder anderweitig zur 
Kenntniß der zuſtändigen Beamten gelangen 
ſollten, haben dieſe unverzüglich auf deren Be⸗ 


Lokales. 
Thorn, 24. Auguſt. 


— [Stadtverordbnetenfigung] vom 

23. Auguſt. Es waren 27 Stadtverordnete er⸗ 
ſchienen, vom Magiſtrat waren anweſend die 
Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt und 
Stadtrath Fehlauer. Für den Finanzausſchuß 
referirt Herr Stadtv. Gerbis: Von dem Finanz⸗ 
abſchluß der Kämmereikaſſe für 1892/93 wird 
Kenntniß genommen und die vorgekommenen 

5 Etatsüberſchreitungen genehmigt. — Die Ent⸗ 
pfändung der von dem Grundſtück Kiel baſin 
Nr. 1 für die Eiſenbahn Fordon⸗Schönſee ab⸗ 
zutretenden Flächen im Höchſtumfange von 13 ha 
wird genehmigt. — Vom Protokoll über die 
am 26. Juli 1893 ſtattgefundene Kaſſenreviſion 
wird Kenntniß genommen. — Kenntniß genommen 
wird ferner von der Superreviſion der Rechnung 
der Kämmerei ⸗Forſt⸗Kaſſe pro 1. Okt. 1891/92, 
ſowie von der Superreviſion der Rechnung der 
Gasanſtalts ⸗Kaſſe für 1891/92, ſowie auch 
die Entlaſtung ertheilt. — Von dem Beſchluß 
des Provinzialraths der Provinz Weſtpreußen 
bezüglich Aufbringung der Gemeindebedürfniſſe 
für das Etatsjahr 1893/94 nimmt die Ver⸗ 
ſſaammlung Kenntniß. (Wir haben darüber 
bereits ausführlich berichtet. Red.) — Dem 


17 * gigen Be eid auf das erneute { Geſu 
7 des ale Kempf um eh eng 
Leiner Entſchädigung für Pachtverluſte ſtimmt 
die Verſammlung bei. — Die Verſammlung 
ſtimmt dem Beſchluſſe des Magiſtrats bei, zur 
Aufbringung der Straßenreinigungskoſten von 
den Grundbeſitzern der Innen- und Vorſtadt 
gleichmäßig 10 Monatsraten zu erheben, ſodaß 
zuſammen 7667 Mk. einkommen würden. Nach 
dem Beſchluſſe vom 7. Juli 1893 würden im 
Ganzen 7265 Mk. einkommen und davon 
51,94 Mk. an den Beſprengungsfonds abzu⸗ 
führen geweſen ſein; es wird jetzt alſo an den 
letztgenannten Fonds 453,94 Mk. abgeführt 
werden. Es muß eine Abführung in dieſer 
Höhe auch als wünſchenswerth erachtet werden; 
denn es ſind bei dem Straßenreinigungsfonds, 
welcher gegenwärtig 1975,99 Mk. beträgt, aus 
der Kämmereikaſſe vereinnahmt 2177,84 Mk., 
verausgabt 2045,90 Mk. Für den Ver⸗ 
waltungsausſchuß referirt Herr Stadtverord⸗ 
neter Uebrick. — Zur Regelung der 
vorhandenen Verbindungswege zwiſchen der 
Kulmer und Kulmſeeer Chauſſee und Verbreiterung 
eines Straßenbau⸗Fluchtplanes werden 300 Mk. 
bewilligt. — Die zur allgemeinen Benutzung 
der Desinfektionsanſtalt beim ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe aufgeſtellte Taxe wird genehmigt. Von 
dem Betriesberichte der Gasanſtalt für Juni 
und Juli 1893 wird Kenntniß genommen. — 
Zur Reparatur des Daches der Halle in Bar⸗ 
barken werden 250 Mk., zur Reparatur des 
Daches auf dem Schankhauſe 1 150 Mk. 
bewilligt. 
— [Bum Kapitel „Hitzferien “] 
Der Unterrichtsminiſter hat neuerdings die ihm 


der Gewerbeordnung zu dringen, in allen 
zweifelhaften Fällen aber die Entſcheidung der 
vorgeſetzten Behörden einzuholen. 

— [Annoncen ⸗ Bücher in den 
Schnellzügen.] Wie früher ſchon mit⸗ 
getheilt wurde, hat die preußiſche Staatseiſen⸗ 
bahnverwaltung ſeit dem 1. d. M. das Recht 
zur Auslegung von Anzeigebüchern in den 
direkten Schnell⸗ u Perſonenzügen an Unternehmer 
verpachtet. Vom 1. September ab ſollen die 
verfügbaren Wandflächen in den Warteſälen 
und Vorhallen ſämmtlicher Bahnhöfe für Re⸗ 
klamezwecke gegen eine hohe Pachtentſchädigung 
nutzbar gemacht werden. Es wird der Staats⸗ 
bahnverwaltung daraus eine ſehr anſehnliche 
feſte Einnahme erwachſen, da die betreffenden 
Verträge auf eine lange Reihe von Jahren ab⸗ 
geſchloſſen ſind. 

— [Zum Einfuhrverbot von Heu 
und Stroh.] Nach einer heute telegraphiſch 
hier eingetroffenen Mittheilung des Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten zu Marienwerder hat der 
Herr Landwirthſchaftsminiſter die Erlaubniß 
eriheilt, die Einfuhr von Heu und Stroh, 
welches nicht aus fernen ſeuchenverdächtigen 
Gebietstheilen Rußlands, ſondern nach glaub⸗ 
haften Zeugniſſen aus ſeuchenfreien Gegenden 
des ruſſiſch⸗polniſchen Landes ſtammt, noch bis 
zum 2. September einſchließlich zu 
geſtatten. 

— (Zuckerfabrik Kulmſee.] Die 

Generalverſammlung vom 21. d. Mts. hat 
beſchloſſen, 10 pCt. Dividende an die Aktionäre 
zu zahlen; der Reingewinn hat 376 987 Mk. 
betragen, davon ſind den Aktionären 5 Pfg. 
pro Str. Rüben nachgezahlt; ferner find dem 
Reſervefonds zugeſchrieben M. 18 849, dem 
Tilgungsfonds M. 115 607. 
Fabrik iſt ein ſehr günſtiger. Dem Aktien⸗ 
Kapital von 1 300 000 M. und der Prioritäten⸗ 
Anleihe von noch 320 000 Mark ſteht ein 
Schuldentilgungsfonds von 822 141 M. und 
ein Reſerveſonds von 118 190 M. gegenüber. 
Die Fabrik übt auf die wirthſchaftlichen und Er⸗ 
werbsverhältniſſe der Arbeiter einen ſehr 
günſtigen Einfluß aus; ſie gewährt ferner der 
Stadt eine bedeutende Kommunalſteuer und 
trägt dadurch erheblich dazu bei, daß die 
rührige ſtädtiſche Verwaltung überall die 
beſſernde und verſchönernde Hand anzulegen im 
Stande iſt. 
g [Sommerfeſt des Kinder⸗ 
heims und Waiſenhauſes.] Am 
Mittwoch, den 23. Auguſt, feierten die Kinder 
des hieſigen ſtädt. Kinderheims und Waiſen⸗ 
hauſes im Ziegeleiwäldchen ihr diesjähriges 
Sommerfeſt. Die Kinder waren nett und 
ſauber gekleidet und machten auf jeden einen 
guten Eindruck. Für Speiſe und Trank war 
reichlich geſorgt. In Abweſenheit des durch 
Krankheit an der Theilnahme behinderten Herrn 
Stadtrath Engelhardt leitete Herr Rektor 
Heidler das Feſt und regte in Gemeinſchaft 
mit Herrn Lehrer Hecht zu abwechſelndem 
Spiel an. Nach Rückkehr aus dem Wäldchen 
verſammelten ſich die Kindern und Gäſte vor 
dem Kinderheim; hier hielt Herr Rektor Heidler 
eine Anſprache, auf welche die Kinder ein 
zfaches Hoch auf die Stadt Thorn ausbrachten 
und darauf mit dem Geſange „Ich bete an die 
Macht der Liebe“ das in jeder Weiſe gelungene 
Feſt ſchloſſen. 

— e Mit Herrn Alex. Engels als 
Gaſt ging geſtern das Wildenbruch'ſche vaterländiſche 
Schauſpiel „Der neue Herr“ über die Bretter. 
Daſſelbe hat von der Berliner Kritik eine vorwiegend 
abfällige Beurtheilung gefunden, die Expoſition iſt 
breit, ſie nimmt ganze Akte ein und aus einem Ge⸗ 
wirr von Arabesken ſchlängelt ſich zuletzt die Haupt⸗ 
handlung empor, deren Verlauf vorher weder ange 
kündigt noch mit Spannung erwartet wird. Der Held 
des Schauſpiels iſt der junge Kurfürſt von Branden⸗ 


— 


— 


5 


des Nachmittagsunterrichtes, ſowie einer etwaigen 


Schulklaſſe während der vollen Zeit unterrichtet 
die einen weiten ſchatten⸗ 
‚sen Schulweg haben, von einem zweimaligen 
nge zur Schule an demſelben Tage befreit 


werden. Es bleibt zu erwägen, ob bei Schulen, 
die geräumige Spielplätze haben, unter Um⸗ 
ſtänden der lehrplanmäßige Unterricht 5 

e 
Entſcheidung über Ausfall und Kürzung des 
Schulunterrichts in jedem einzelnen Falle trifft 
bei größeren Schulkörpern der Vorſteher der 
Schule, bei kleineren der Ortsſchulinſpektor, 
und wenn ein ſolcher nicht am Orte iſt, der 


vielfach die irrige Anſicht verbreitet, daß die in 
Folge der Novelle zur Gemwerbe-Orbnung eine 
geführten Arbeitsordnungen, die den geſetzlichen 
Beſtimmungen gemäß amtlich geprüft und ge⸗ 


10 000 Einwohnern die Ortspolizeibehörde und 
ſonſt der höchſte Beamte des Kreiſes, alſo in 
Preußen der Landrath, zu jeder Zeit, wenn ſie 
einen Mangel in der Arbeitsordnung entdeckt, 


ſeitigung oder Aenderung im Sinne des § 134f 


Der Stand der 


burg, „der neue Herr“, welcher die Zügel des Regi⸗ 
ments energiſch ergreift, den öſterreichiſchen Einfluß, 
welcher Brandenburg ſeiner Selbſtſtändigkeit berauben 
will, vernichtet, indem er den bisherigen Machthaber 
in den Marken, den Fürſten Schwarzenberg demüthigt 


und merkwürdiger Weiſe auch bekehrt und die Junker 
zu Paaren treibt, ſeinen Freund und Waffenbruder 
Rochow aber, welcher troß des mit Schweden ge- 
ſchloſſenen Friedens hinter dem Rücken des neuen 
Herrn einen Krieg mit ihnen anzuzetteln ſucht und 


dieſem trotzig gegenübertritt, niederſchießen läßt. Dieſe 
Handlung entwickelt ſich aber erſt in den letzten Vor⸗ 
gängen des Stückes; die drei erſten ſind Expoſition, 
der zweite erinnert an die Schiller ſchen „Piccolomini“, 
der dritte iſt eine Epiſode aus dem Volksleben, mit 
Mord und Todtſchlag, aber auf's Lockerſte mit der 
Haupthandlung verknüpft durch ein Liebesabenteuer 
Rochow's, das ſonſt ganz beiläufig behandelt wird, 
wie überhaupt die Frauen in dem Stück eine Mit⸗ 


leid erregende Rolle ſpielen. Dabei iſt daſſelbe in 
den Reimberſen von „Wallenſteins Lager“ gedichtet, 
die allerdings mitunter bedenklich an Knittelverſe 
ſtreifen. Trotz all dieſer Mängel erfreute ſich das 
zahlreich erſchienene Publikum an der gedankenreichen, 
kraftvollen Sprache, an den, wenn auch nur loſe an⸗ 
einandergereihten packenden Szenen voll lebenswarmer 
Charakteriſtik und an dem trefflichen Spiel der Haupt⸗ 
darſteller. Letzteres gilt in erſter Reihe von Herrn 
Engels, der den Kurfürſt Friedrich Wilhelm ſpielte. 


Herr Engels beſitzt ein ganz hervorragendes ſchau⸗ 


ſpieleriſches Talent, das ſich ſeit der en feines letzten 

ierſeins entſchieden vervollkommnet hat. Sein inner: 
lich vertieftes, maßvolles und doch nicht eines edlen 
Feuers entbehrende Spiel, ſein umfangreiches Organ, 
ſeine imponirende Geſtalt, das Majeſtätiſche ſeiner Er⸗ 
ſcheinung brachte eine volle Wirkung hervor, die ſich 
in wiederholten ſtürmiſchen Beifallskundgebungen 
äußerte. Ihn unterſtützte trefflich Herr Banſe, der 
den verwilderten Kriegsmann Rochow, dieſen „brauſenden 
Strom der Männlichkeit“, den Typus für den rohen 
Uebermuth des zügelloſen Landsknechtsweſens mit ſeiner 
kraftvollen Geſtalt und ſonoren Stimme ſehr gut zur 
Darſtellung brachte, ohne dabei in ein hohles Pathos 
zu verfallen. Vortrefflich gezeichnet war auch der 
Schwarzenberg des Herrn Stange und der Jakob 
Blechſchmidt des Herrn Kirchhoff, ſowie der 
Schulenburg des Herrn Henske. Die übrigen 
Rollen ſind zu ſehr Nebenrollen, als daß wir auf die⸗ 
ſelben näher eingehen ſollten. Daß der Page im 
6. Vorgange ſeinem kurfürſtlichen Herrn einen vier⸗ 
armigen filbernen Leuchter, auf dem ſich aber nur ein 
ziemlich dünnes Lichtlein befand, brachte, wirkte aller- 
dings mehr komiſch. — Morgen Freitag wird Herr 
Engels als Tell im Schiller ſchen Schauspiel „Wil 
helm Tell“ auftreten. 

— [Konzert.] Zum Beſten des Garniſon⸗ 
Unterſtützungsfonds gab geſtern Abend die Kapelle der 
Einundzwanziger unter Leitung ihres Dirig. Hiege ein 
ziemlich gut beſuchtes Konzert im „Elyſium“. Die 
ſämmtlichen Nummern des geſchmackvoll zuſammen⸗ 
geſtellten Programms wurden ſauber und exakt aus. 
geführt, und einzelne, wie z. B. die Ouverture zur 
Op. „Maritana“ von Wallace, Motive aus Wagners 
„Walküre“, die Humoreske aus „Orpheus“ von Roſen⸗ 
kranz, riefen lauten Beifall hervor. Mit einbrechender 
Dunkelheit wurde der hübſche Garten durch Lampions 
und bengaliſche Lichteffekte prächtig erleuchtet, und 
Speiſen wie Getränke waren von bekannter Güte. 

— [Die Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
prüfung! am hieſigen Kgl. Gymnaſium für 
diejenigen Unterſekundaner, welche zu Oſtern 
die Prüfung nicht beſtanden haben, findet 
nächſten Montag ſtatt. Es nehmen daran 
3 Gymnaſial⸗ und 3 Realunterſekundaner theil. 

— [Klaſſenlotterie.] Die Ziehung 
der dritten Klaſſe der 189. preußiſchen Lotterie 
wird am 11. September ihren Anfang nehmen. 
Die Erneuerung der Looſe zu dieſer Klaſſe muß 
ſpäteſtens bis zum 7. September, Abends 6 Uhr 
erfolgt ſein. 

— Ueber den Stand der Cholera 
in Polen] gehen uns neuerdings folgende 
Nachrichten aus dem Bureau des Staats⸗ 
kommiſſars für das Weichſelgebiet zu. Im 
Gouvernement Kaliſch ſind (in der Stadt Kolo) 
in der Zeit vom 17. bis 19. Auguſt 36 Er⸗ 
krankungen und 16 Todesfälle, im Gouverne⸗ 
ment Lomsza (in Czyzew, Mazowieck und in 
Lomsza) in derſelben Zeit 28 Erkrankungen und 
12 Todesfälle vorgekommen. — Uebrigens hat 
die Cholera, wie anderweit gemeldet wird, im 
Gouvernement Kaliſch weitere Ausdehnung nicht 
genommen. Sie herrſcht bis jetzt nur in den 
Städten Konin und, Kolo. 

— [Die Dienſtſtunden in den 
ſtädtiſchen Kaſſen,] welche in den Sommer: 
monaten von 7— 12 Uhr Vormittags währten, 
find vom 1. September ab auf die Zeit von 
8 —1 Uhr Vormittags feſtgeſetzt. 

— [Eine Brieftaubel hat ſich kürzlich 
in dem Taubenſchlage des Mühlenbeſitzers 
Herrn Schneider in Lautenburg eingefunden. 
Dieſelbe trägt den Stempel, Fortifikation Thorn“ 
und die Nr. 3067. 


— [Schweineverkehr.)] Im Monat 
Juli ſind auf dem hieſigen Hauptbahnhofe ein⸗ 
gegangen 2526 Schweine und verſandt 2287 
gegen 4371 bezw. 4350 im Juli 1892. 

— [Gefunden] wurde Herrenwäſche in 
einem Bierlokal in der Seglerſtraße; 1 Fünfmark⸗ 
ſchein in einem Geſchäft der Eliſabeihſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,44 Meter über Null. 

— — — EEE 
Kleine Chronik. 


* Ein ſonderbares Duell fand dieſer 
Tage im Szent⸗Tamaſer Walde bei Arad in Ungarn 
ſtatt. Der Wirthſchaftsbeamte G. S. wollte auf einer 
Reiſe einer Matrone beim Ausſteigen aus dem Waggon 
behilflich ſein und ſtellte indeſſen ſeine Reiſetaſche auf 
den Perron nieder. Da eilte der Honved Leutnant 
J. Sch. vorbei und ſtolperte über die Taſche. Sehr 
erboſt, ſchlug er gewaltigen Lärm und das Reſultat 
war, daß ihm der Wirthſchaftsbeamte eine Ohrfeige 


applizirte. Ein Duell war unvermeidlich Die Sekun⸗ 
danten ſtipulirten einen einmaligen Kugelwechſel. Am 
Tage des Duells fuhr G. S. mit ſeiner Frau nach 
Arad, ſtieg in einem Hotel ab und that ſich, bis die 
Stunde des Duells herannahte, gütlich Dann ent⸗ 
fernte er fi unter dem Vorwande, noch einiges er⸗ 
ledigen zu müſſen. Er fuhr mit feinen Sekundanten 
in den Szent⸗Tamaſer Wald, wo J. Sch. ſchon 
wartete. Dieſer ſchoß zuerſt, aber ohne zu treffen. 
Dann erhob der Wirthſchaftsbeamte ſeine Piſtole und 
zielte ziemlich lange. Der Gegner ſchien ſich hierbei 
durchaus nicht wohl zu fühlen, da G. S. als einer 
der ausgezeichnetſten Schützen bekannt iſt. Nachdem 
der Wirthſchaftsbeamte an dem Scherze genug hatte, 
warf er die Piſtole zu Boden mit den Worten: „Das 
Jagdgeſetz erlaubt es wohl, aber ich ſchieße dennoch 
nicht auf Wildſchweine.“ Damit war das Duell 
wohl beendet, doch wird die Angelegenheit wahrſchein⸗ 
lich noch eine Fortſetzung haben. 

Größenwahn eines Tenors. Die 
Impreſa des Theatro Reale in Madrid wollte für die 
nächſte Saiſon den berühmten Tenor Tamagno enga⸗ 
giren. Der Künſtler ſtellte folgende Forderungen: 
1. 2000 Franks Reiſegeld; 2. für jede Aufführung 
ein Honorar von 6000 Franks in Gold, drei Stunden 
vor Beginn der Vorſtellung ausbezahlt; 3. er ſingt 
nur im „Othello“, „Propheten“ und in der „Forza 
del destino“ und nicht im „Wilhelm Tell“, weil ihn 
darin die Madrider ſo wie ſo ſchon kennen; 4. er 
wird von der Königin⸗Regentin und dem jungen 
König empfangen. — Die Impreſa hat natürlich 
„dankend“ abgelehnt. 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 23. Auguſt. 

D. Rubinſtein und A. Hufnagel durch Appelbaum 
3 Traften, für Rubinſtein 1315 Kiefern⸗Rundholz, für 
Hufnagel 749 Kiefern Rundholz. Sieben Traften 
kamen heute ſtromab, 3 rannten auf einen Pfeiler der 
Weichſelbrücke und zerſchellten, auch die nachfolgenden 
4 Traften haben Schaden erlitten, mit der Bergung 
der Hölzer find die Dampfer beſchäftigt. 


Fonds: ſchwächer. 23 8.98 
Ruſſiſche Banknoten . 210,30 219,70 
Warſchau 8 Tage 208,80 209,30 
Preuß. 3% Conſols 84,70] 84,70 
Preuß. 3¼% Conſols 99,50 99,80 
Preuß. 4% Conſolz. . 106,70 106.70 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. 65,20 65,20 

do. iquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. Ma! neul. II. 96,100 96,00 

Diekonto-Comm.-Anthelle . . 170.90 171.40 

Defterr. 1 S 1 8 ine 

Weizen: ept.⸗Okt. 152, 154, 

Nov.⸗Dez. 55 20 156,75 

Loco in New⸗York 67½ 68 

Noggen: loco 132,00 132,00 
N Sep.⸗Okt. 133,00 134,00 
Oktbr.⸗Nov. 135,00] 136,00 

Nov.⸗Dez. 136,50 137,50 

Nüböl: Aug. 48,90] 48,80 
Septbr.⸗Oktbr. 48,96] 48,80 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt) fehlt 
do. mit 70 M. do. 33,60] 33,60 

Aug.⸗Sept. 70er 32,100 32,00 

t.-Okt. 70er 32 


Loco cont. 50er 54,50 Bf., —,— Gd. —, 
nicht conting. 70er 34,00 „ -— „ —, 
Auguſt ee ae Er 
Kr e ’ 
Getreidebericht E 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 24. Auguſt 1893. 
Wetter: ſchwül. 
Weizen: unverändert, flau, hell, geſund, trocken, 
132/ Pfd. 136/ M., hell, geſund, trocken, 130/1 
Pfd. 135/6 M., klamm, ausgewachſen, felbft zu 
weſentlich billigeren Preiſen ſchwer verkäuflich. 
Roggen: unverändert, flau, trocken, 124/ Pfd. 115/6 
M., klammer ſchwer verkäuflich. 
Gerſte: feine Brauw. 142/5 M. 
Hafer: ohne Handel. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegrashiſche Depeſchen. 

Hamburg, 24. Auguſt. Nach einer hier 
eingetroffenen Meldung aus Montreal hat der 
Hamburg ⸗Amerikaniſche Packetdampfer „Pick⸗ 
huben“ einen Eisberg von 150 Meter Höhe 
und 1 Meile im Umfang angetroffen. Der 
Dampfer kollidirte mit dem Eisberg und hatte 
dadurch einige leichte Beſchädigungen erlitten. 
Es iſt dies der größte Eisberg, welcher bisher 
angetroffen worden iſt. 

Prag, 24. Auguſt. Geſtern Nacht wurde 
auf ſämmtlichen Briefſammelkäſten und an vielen 
Tabakfabriken in Prag der kaiſerliche Adler 
ſchwarz überſtrichen. Die Sammelkäſten des 
Dombauvereins wurden von unbekannten 
Thätern beſchmutzt. 

Wien, 24. Auguſt. Nach einer Meldung 
der „Polit. Korreſp.“ aus Petersburg berief 
der Finanzminiſter Witte einen Kongreß nach 
Petersburg ein, um über neue Maßregeln zum 
Schutz der Getreidepreiſe und gegen weiteres 
Sinken deſſelben, wie über die Intereſſen jener 
Landwirthe, welche durch den Zolltrieg mit 
Deutſchland betroffen werden, zu berathen. 

Warſchau, 24. Auguſt. Waſſerſtand der 
Weichſel heute 2,13 Mtr. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasle in Thorn. 


rers d. St. 25 Pfg., ist die beste 


amme und billigste Seife, der - 
ee 1538 Ba nn. 


amtlichem Gntacht'n, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billige. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Geſtern Abend verſtarb plötzlich 
in Culmſee unſere innig geliebte 
Mutter, Schwiegermutter und Groß⸗ 
mutter, Frau 


Rosalie Aronsohn 


geb. Joseph 
aus Breslau. 


den 24. Auguſt 1893. 


n, 
Culmfee, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß vom 1. September d. J. an 
die Dienſtſtunden der Kaſſen wieder auf die 
Zeit von 8—1 Uhr Vormittags (ſtatt 
7—12 Uhr) verlegt werden. 

Thorn, den 22. Auguft, 1893. 

Der Magiitrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende 
„Landespolizeiliche Anordnung 

zur Verhütung der 

Einſchleppung der Rinderpeſt. 

Zufolge Erlaſſes des Herrn Miniſters 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 
vom 16. Auguſt d. J. ordne ich hiermit 
auf Grund des § 4 der revidirten Inſtruk. 
tion zum Rinderpeſtgeſetz vom 9. Juni 1873 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 147) für den Umfang des 
Regierungsbezirkes an was folgt: 

§ 1. Die Einfuhr von Heu und 
Stroh aus Rußland wird bis auf 
Weiteres verboten. 

§ 2. Dieſes Verbot tritt mit dem Be⸗ 
ginn des 25. Auguſt d. J. in Kraft. 

Zuwiderhandlungen unterliegen den 
Strafbeſtimmungen des § 328 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuches (R⸗G.⸗Bl. 1876 Seite 40) 
und des § 134 des Vereinszollgeſetzes vom 
1. Juli 1869 (B.-G. G.⸗Blatt Seite 355). 

Marienwerder, den 17. Auguſt 1893. 

Der Regierungs-Präfident. 
In Vertretung. 

(gez.) v. Nickisch-Rosenegk.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht mit dem Bemerken, daß der Herr 
Landwirthſchaftsminiſter die Ermächtigung 
ertheilt hat, die Einfuhr von Heu und 
Stroh, welches nicht aus fernen ſeuche 
verdächtigen Gebietstheilen Rußlands, ſon⸗ 
dern nach glaubhaften Zeugniſſen aus 
ſeuchenfreien Gegenden Ruſſiſch⸗Polniſchen 
Landes ſtammt, noch bis zum 2. Sep; 
tember 1893 einſchließlich zu geſtatten. 

Thorn, den 24. Auguſt 1893 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Defentliche IMANGSTEISIEIZETUNG. 


Brenn Kein, 25. Auguſt er., 


0 
werde ich 1 12 ee Königl. 
Landgerichts hierſelbſt 
2 Blumenſtänder mit Blatt⸗ 
pflanzen, 1 großes Wandbild 
(Kupferſtich), 1 kleinen Tiſch, 
1 Nachttiſch m. Marmorplatte 
öffentlich verſteigern 
Thorn, den 24. Auguſt 1893. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Araberſtr. 9, 
Gastwirthschaft, 


ſeit mehreren Jahren mit gutem pe 
folg betrieben, von ſofort zu ver⸗ 
pachten. Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


Großer Obſt⸗ Gemüſegarten 


von ſofort zu verpachten. 
v. Dessonnek in Mocker. 


1 Stübchen u. Zubehör Brückenſtraße Nr. 27. 


1 kleine Wohnung 
für 46 Thlr. zu verm. Neuſtädt. Markt 12. 


Culmerſtraße 9: 
1 Wohnung von 3 Zim., Küche und ai 
ſogleich billig zu verm. Pr. Winkl er. 


Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
545 5 Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 
ehend aus 9 Zim. mit Waſſerleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 
und Burfejengelaß ſofort zu vermiethen. 
vid Marcus Lewin. 
Eine ee u Alkoven u. Küche, 
ſowie eine kleine Wohnung, Stube u. 
Küche, zu vermiethen Brückenſtraßze 24. 
E. Marquardt, Innungsherberge. 
1 Mittelwohnung zu verm. Baderſtraße 5. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. 
1 Familienwohnung zu verm. Gerſtenſtr. 11, 
Ecke Tuchmacherſtr., zu erfragen 1 Tr. 
freundl. Wohnung, 2. Etage, vom 1. 
Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
Eine Wohnung zu verm. Gerſtenſtr.⸗ u. 
Tuchmacherſtr⸗Ecke 11 Zu erfr. 1 Tr. 


Wohnungen, 
drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Mauerſtraße 36. ae Höhle. 
m meinem Haufe, Mocker 532, 
unweit dem Lelbincer Thore, habe ich 
mehrere Wohnungen, je 2 Zim., 
Küche und Zub. zu vermiethen. Zu 
erfr. bei Carl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14, 1. 

4 Zim., Entree, 3. Et., 

© nung, die Herr Hauptmann 

immer bewohnte, oder 6 Zimmer mit allem 
Buben Bach 1.[10. zu vermiethen. 

Louis Kalischer, Baderſtr. 2 


Wohnung 
vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 


3 Zimmer und Zubehör zu vermiethen. 
Bäckermeiſter Lewinsohn. 


Weshalb täglich leiden, 


wenn man für wenige 
Pfennige hergeſtellt werden 


kann. 

Allen ſchwachen Menſchen kann 
man nicht genug zurathen, immer 
Prof. Heskiers patentirtes „Volta⸗ 
Kreuz“ zu tragen; es ſtärkt die 
Nerven, erneuert das Blut und iſt 
in der ganzen Welt als unvergleich⸗ 
liches Mittel gegen folgende Krank⸗ 
heiten anerkannt: 

Gicht u. Rheumatismus, Neural 
gie, Nervenſchwäche, Schlafloſig⸗ 
keit, kalte Hände und Füße, Hypo: 
chondrie, Bleichſucht, Aſthma, 
Lähmung, Krämpfe, Bettnäſſen, 
Hautkrankheit, Hämorrhoiden, 
Taubheit und Ohrenſauſen, Kopf⸗ 
und Zahnſchmerzen zc. 
Nachdem man geheilt iſt, ſoll 
man fortfahren, das Kreuz zu 
tragen, um ſich gegen andere 
Krankheiten zu ſchützen. 
Seit 3 Wochen trage ich Prof 
Heskiers Volta⸗Kreuz. Vor dieſer 
Zeit habe ich ſchon viel an Schwer⸗ 
hörigkeit, Ohrenſauſen, Blutan⸗ 
drang ꝛc. zu leiden gehabt und bin 
nun davon vollſtändig geheilt. Ich 
beſcheinige dieſes aus freien Stücken 
und aus Dankbarkeit, daß ich von 
meinem Leiden geheilt bin. 
Steinfeld b. Bentwiſch, 11. März 1893. 
Max Schander. 
Da unferer Mutter das Volta ; 
Kreuz geholfen hat, jo möchte ich noch 
bitten, daß Sie möchten ſo gut ſein 
und noch 4 Volta⸗Kreuze ſchicken. 
Friedrich Stempka. 
Stienkendorf b. Bergfriede, 3. März 1893. 
Die Kreuze, die ich ſchon verſchrieben 
habe, hatten bei allen den Leuten 
ſchon jo weit geholfen. Darum 
danken Ihnen die Leute recht herzlich. 
Friedrich Stempka, 
Stienkendorf b. Bergfriede, 20. März93. 
Das patentirte Volta Kreuz iſt 
erhältlich ALM. 50 Pf. in Thorn 
bei Herrn Anton Koczwara, 
Droguenhandlung. 
— Jedes echte Kreuz Soll auf 
der Schachtel „Patent“ geſtempelt 
ſein, ſonſt iſt es falſch. 


Weisse u. farbige Oefen 


mit den neueſten Ornamenten in guter 
Qualität offerirt billigſt die Ofenfabrik von 
Salo Bry, Brückenſtraße 18. 


1 Paar alte Kummtgeſchirre 


nebſt Zubehör billigſt zu verkaufen. Zu 
erfragen bei 

K. Schliebener, Riemer⸗ und Sattlermeiſter. 
7 2 1 Treppe nach vorn, 
Breiteſtr. 32, iſt die von Herrn 
Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohnung, 
beſtehend aus Entree, 2 Zimmern, Balkon, 
Küche nebſt Zubehör, vom 1. Okt. z. verm. 
Daſelbſt iſt auch eine ie | .... ñ³ĩ 

zu vermiethen Näheres bei S. Simon. 
(Kine größere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 he vom 1. Oktober zu 

vermiethen. Adolph Leetz. 
Cine Wohnung, 2 Stuben, 2 Alkoven, 
Küche u. Zubehör, im Erdgeſchoß nach 
dem Hofe belegen, von Oktober oder ſofort 

zu vermiethen. F. Gerbis. 

Zu vermiethen: 


Ba ZUM 
Von ſofort: Werne n 10 — 
keller für 2 
Zum 1. Oktbr. er.: 


ebendaſelbſt 
Wohnung für 450 Mk. 
E. Franke, Bur. Vorſt., 
Culmerſtraße Nr 11, 1 Tr. links, 
General- Hevollwächtigter. 


Wohnungen 

von 3 Zimmern, Küche und Zubehör zu 
vermiethen. M. Berlowitz. 
1 Wohnung für 90 Mark von ſofort und 
Wohnungen für 95 u. 120 Mk v. 1. Okt. 
z v. Zu erf. bei J. Tomaszewski, Brückenſtr. 22. 
ine freundl. Wohnung von 3 Zimm., 
Küche und Zubehör iſt zu bermiethen 

Hohe: und Tuchmacherſtr⸗Ecke J. Skalski. 


rdl. Zim, Küche u. Zub. mit Veranda, auf 
Wunſch auch ein Stück Gartenl., im Garten- 
grundſt. Mocker, Rayonſtr. 13, v. i. „10. b z. v. 


Hes Sim u. Wohnung, I. Etage, von 
6 Zim. u. Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ 
wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücken · 
ſtraße 20. Zu erfr. Gerſtenſtr. 14 bei Poplawski. 


l kleine Wohnung, 
3. Etage zu verm. Alexander Rittweger. 
— Zimmer, Kammer, Küche zu ver⸗ 

miethen Seglerſtraße 9, 1. 
Möbtl 3.3 verm, Naueritr. 36,1. Höhle s Haus. 
Eg m. Z mo.oh Penſeb z v. Tuchmacherſtr. 4,1. 
Culmerſtr. 26 ein möbl. Jim. u Kab. z. v. 
Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v ſof. 


2 möbl. Zim., auf Wunſch auch J, iſt v. 
1. Septbr. z. verm Eliſabethſtraße 14, II. 


F bern möbl. Zimmer v. 15. d. Mts. zu 
vermiethen. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Igr. Möbl. Zim. ange: ss 
Möblirtes Zimmer TR 


zu vermiethen Gerberſtraße 23, parterre. 


Weitere 


Kl. einf. möbl. Zimm z. verm. Strobandſtr. 17. 


1 gut möhlirte Stube im Cabinet 


vermiethet M. 


u 


Berlowitz. 


Pierdeitälle "ee; |, 


zu vermiethen Araberſtr. 14. Ferd. Leetz. 


Drück und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Bſtdeulſchen Zeitung 


8 dCulmerstrasse 13, . 
führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise - 


Victoria = Theater. 
Freitag, den 25. Auguſt 1893: 
Gaſtſpiel des Herrn Engels. 


Wilhelm Tell. 


Schauſpiel in 5 Akten von Fr. Schiller. 
Wilhelm Tell: Herr Engels a. G. 


LLL 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


0 künstliche Zähne u. Zahnfüllungen 


von 3 Mark an. 
Spez: Goldfüllungen. 


Technisches Bureau 9 


Wasserleitunes- & Ganalisations-Anlagen, 


Ingenieur Joh. von Zeuner, Gebr. Pichert, g 


m 


baupolizeilichen Bestimmungen aus, 
Geschultes Personal. Sauberste Arbeit. 
Zweijährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. 


Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. 


En ein Alex Loewenson,Denti 
N Breiteitrafe 21. f. 
Li 
Das Stück 35 Pf. ASTRAL 10 Lanolin 
3Stück1Mark. anf 100 Seife ; V 
Kleiderstoffe, 
Bettbezüge, 
N Patent “$ Bettinlette, 
n & C Leinenwaaren 
I Thorn vel anders 0 885 Adolf Majer und bei 1 
J. M. Wendiseh Nachfl. kauft man am 
ae 
Zur u ehört ſie bringen / 
unftreitig auch der Besch Idler, TELEIMASSILET U. Pelsser Zäune ven ez des 1. Biesenthal, 
Antlitzes erſt voll zur Geltung. Ein unfehlbares Mittel ſich die Zähne ſchön und ge⸗ Heiligegeiststr. 12. 
fund zu erhalten, gibt uns die Neuzeit in Odor's Zahn-Créme (Marke Lohen- Streng feste 


grin). Mit dieſem in Wirkung und Qualität unübertroffenen Zahnreinigungsmittel Preise. 
werden die Zahnpilze vernichtet, die Säuren neutralifirt, die Anſteckungsgefahr für die 
Nachbarzähne beſeitigt, ſelbſt der von gährenden Speiſereſten reſultirende üble Mund⸗ 
geruch wird benommen. Odor's Zahn Creme (Marke Lohengrin) iſt a 60 Pf. per Glas · 
doſe zu haben in Thorn bei den Hrn. anders & Co., Breiteſtraße 46 und Brückenſtr. 18, 
Meier, Droguenhandlung, Ph. Elkan Nachfolg., Ant. Koczwara, Hugo Claass, Drog., ſowie 


in den Apotheken. 


Mit meinem 
L 
neu assortirten Lager 
in Juwelen, Ahren, Golde, 
Silber-, Granat- u. Corallenwaaren 
halte mich b. billigen Breifen beſtens empfohlen. 
Selbst fabrizirte goldene Ketten u. Ringe 
zu F abrikpreisen. 


Neuarbeiten u. Reparaturen werden wie 
bekannt ſauber u. billig ausgeführt. 


8. h Goldarheiter, 
aber 8. 


Bee Banken 3 rother 
und grauer Kopf⸗ und Bart 
iſt das Beſte der N 


Nußſchalen⸗Ertratt 


aus der kgl. bair. Hofparfümerie 
C. D. Wunderlich in Nürnberg. 
Mehrfach prämiirt, rein vegetabiliſch, 
ohne Metall. 

Dr. Orfilas Haarfärbe⸗Nußöl 
a 70 Pf., zur Stärkung des! Wachs. 
thums der Haare; zugleich feines 
Haaröl. 

Wunderlich's echt und fofort 
wirkendes Haarfärbe⸗Mittel für 
ſchwarz, braun u. dunkelblond a 1,20 M. 
aber garantirt unſchädlich. Zu 
aben in der Droguerie der Hreten 
Anders & Co. in Thorn. 


106 Pferde 


und 8 1 — im Ganzen 1900 Gewinne im Werthe von 


a” Mark 90000 Mark 
In meinem Baugeſchäft iſt vom I. Ok⸗ 


* in der Marienburger Pferdelotterie zur Wee uns, 
tober er. eventl. auch von ſogleich die Stelle 


Mark jedes Loos. II Loose 4 Mk. Lifte u Porto 30 Pf. 
eis Buchhalters u. Correspondenten 


Ziehung beſtimmt am 9. September er. 
offen. Bewerbungen erbeten an 


Leo Joseph, Bankgeſchäft, Berlin W. Zestens 
M. Zebrowski, Strasburg Wpr. 


Fernſprechanſchluß. Reichsbank. Giro-Conto. Telegrammadreſſe: — ——— Berlin. 
C ER ET EFRE 
2 lichtige Schneidergeſellen 
können ſich ſofort melden. 


A. Kühn, Schillerſtraße Nr. 17. 


Ein Lehrling 
für die Kürſchnerei findet Stellung bei 
O. Scharf. 
Lehrling 
zur Gelbgießerei ſucht Ad. Kunz, Breiteſtr. 4. 


Junge Damen 


können die feine Damenſchneiderei 
gründlich erlernen bei 
Frau A. Rasp, Schloßſtr. 14, 2. Etage. 


Ein junges Mädchen 
als Stütze ve iin geſucht. Gefl. 
Offert. unt. R. in der Exped. d. Ztg.niederzul. ſolideſter Ausführung. 


Ein ſaub. Aufwartemädchen 5 2 1 
kann ſofort eintreten N 6, II. eee 


BT — Drehrolle, 3: — Proſpekte auf Verlangen gratis und franco 


Ein ſehr ſchöner wachſamer Begleit- 
faſt neu, zu verlaufen im Keller hund, 5 Monat alt, 65 cm hoch, iſt 
Brückenſtraße Nr 8. billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. 


(M. Schirmer) in Thorn. 


mu. 
Bedeutendste Locomobilfabrik Les Cu 
Deutschlands. Kg 


72467 


E Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 


äusserst sparsam arbeitend, 
Klein- und 


Corsels 


neueſter 


für Landwirthichatt und 


jegliche Betriebe der 
Grossindustrie. in behbler 
WOLF'sche Locomobilen siegten auf allen in Deutschland Auswahl 
stattgehabten internationalen Locomobil-Concurrenzen. ſowie 
Sämmtliche seit mehr als 30 Jahren aus der Fabrik hervor- Geradehalter 
Locomobilen sind gegenwärtig noch in Benutzung. g 
WOLF baut ferner: Ausziehbare Röhren-Dampf- nad ſanitären 
ERDE. Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen, und liefert: orſchriften, 
Dreschmaschinen bester Systeme. 3 
orſets, 
Vertreter: W. Strehz, Civil-Ingenieur „Danzig. gestr. Corset 
und 
Corsetschoner 
empfehlen 


Hiller's Järberei u. 


Garderobenreinigungsanſtalt, 
gegenüber dem Kgl. Gynnaſium. 


Glage- Handschuhe werden 


Lewin & Littauer. 
Jüdiſche 
Neujahrs. 
Ratten, 


in deutſch und hebräiſch, 


mit Namendruck (für 3 Pf. verſendbar), 

100 Stück (incl, Couverts) v. Mk. 2.50 an 

liefert in beſter Ausführung und bittet 
um rechtzeitige Beſtellung die 


Buch- u. Accidenz-Druckerei 


Th. Ostdeutsche Zig. 


Ein offener Spazierwagen 
billig zu verkaufen Anfrage Strobandſtr. 3. 


Synagogale Nachrichten. 
les eat 650 15 


nach neuster Methode schwarz 
gefärbt, bleiben weich, innen 
rein, färben nicht ab,. 


Beſte Heizkohlen 
offerirt "oseph Bry, Baderſtraße 7. 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
Dr. M. Grün, 


in Amerika graduirt, 


Areiteſtr. 14. 
Cementrohr formen 


aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton in 


